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Amtsric!!ter zeigte die gef ährlidte Seite des Bespr~mens . 

,WeiSe'F fäu' m :t dem Abefg1äuben intBtltlde 
Sie warf die Krankheit ins Feuer - T rittauer Zeugen fühlen sieb ge~eilt 

am ·T r I t tau. Dle 62JährJge Rentneria. Manba D. wurde· vom Amts­
gericht ftir ,schuldlg befunden. slrb in sieben Fällen gegen das Heilprak­
tlkergesetz vergangen n haben. Frau D, gaU In Trittau und Umgebung 
als „weise Frau" und konnte sieb -Ober Zulauf nicht beklalen. 

Nach den Ermittlungen' des Gerichts , Gürtelrose sei nach dem Besprechen 
hat sie allerdings daraus kela Ka- durch die Angeklagte· weggegangen. 
pftal geschlagen; sie begnllgte sich Nach ihm beschwor ein 66Jähriger 
mit kleineren Summen oder Natura- Bauer, daß seine „Schwe!nsbeulen" 
lieh, die 1hr' dankbare Kunden un- am Kopf durch „Abraten" entfernt 
auffällig Ins Haus schickten oder auf wurden . . Am offenen Herdfeuer habe 
dem Küchentisch liegen ließel'l. Frau die Angeklagte den Zaubersprudl 
D. wurde zu 35 DM Geld1t.r1te an- gesagt: ,,Hier nehme ich sie weg und 
stelle einer an sich verwirkten Ge- werfe sie hin, wo keine Sonne· und 
fän,gnisstrafe vcm einer Woche ver- kein Mond, hinkommt." 
urteilt. Demgegenüber behauptete rtn Pa-

Vie1e neugierige Zuhör.er füllten tient, dessen Magenschleirnhautent­
den kleinen Trittauer Gerichtssaal zündung besproc:tien und mit "Tee• 
uncl hofften auf eine Sensation, dl~ aus dem Sachsenwald behandelt wur­
es allerdings nicht g111b. frau _D. de. daß er keine Besserung ;rerspilrt 
kannte ihre Grenzen' und versuchte habe. 
nur 1n solchen Fällen Heilung, wo es Es waren an1esehene Trittauer 

Bürger, die fQr sie gut awssaiten. 
Sie taten es offenbar aus Dankbar­
keit ,für die l!aUun,g, Man ka_nn 
ihnen nicht nachsagen, daß sie un­
auf,gekllirt Und .,blnter der Zelt zu­
rüdt" leben. Einer der Zeugen er­
klärte unumwunden: 0 Idl fühlte 
mich so krank, daß {eh kaum noch 
arbeiten konnte und melner Frau 
schon gesagt hatte, sie milsse wohl 
bald mit meinem Tode rechnen. 
Arzte wußten ·keinen Rat mehr. Be­
vor Ich in ein Bad ~. um noch 
elnmal eine Heilung ~ versuchen, 
wollte ich zu Frau D, • gehen. Meine 
Frau lachte mich .aw. Aber ich ließ 
mich nicht abhalten. Einen Tag 
nach der Behandlun1 fühlte ich mfch 
schon viel gesilnder, und beute 1;,ln 
ich wieder wohlauf." Man nh es 
dem 6ljAhrigen Mann an, daß er 
nicht übertrieb. 

erfolgversprechend und filr den Pa­
tienten urigefährUdl 'War. Wenn sich 
Kranke mit schweren orgenis:nen 
t;eiden an sie WIU)dten, lel:!nte s!e die 
Beratung ab. · So bat beispielsweise 
eine Trlttauerfn sie um ,;Ue Heilung 
ihres gemütskranken Klndel, Frau 
D. wollte damit ni~ts· zu tmi. haben. 

Hexenbeschwörung auf nächtlichem Friedhof 

Ihre V~idigung vor Gericht: ,,Ich 
habe denjenigen geholfen, bei denen 
die Aerite nid)t mehr weiter wuß­
te?). Ich selbst weiß aus meinem 
eLgenen Leil,ien, daß es viele -Krank­
heiten. gibt, die nur Aente heilen 
k<lnnen." 

Frau D. hörte auf der Anklage­
bank diese Erfolge Lhrer Kmist 
nJcµt ohne heimlichen Stolz. Die 
Frauen im Hlntergrund des ,Zuhö­
rerraumes ~rme1ten e:ußgeregt, so­
bald eln Zeuge von einer sch;nellen 
Heilung berichtet bette. 

Als sdlwerster Fall , wurde eine 
11.ächUlche Hexenibescbw6rung be­
zeicbnet, m der die Angekla,gte elne 
als unheilbar aus dem Krankenbaus 
entlassene krebskranke Frau nachts 
auf den Trittauer Friedhof geholt 
hatte. um sie vom "Hexenbann zu 
betrejen". Während die Kranke 
dort einen Nagel tn eme Elche schla­
gen mußte. hatte die Angeklagte 
g~elt: ., Wenn man Ba.es d1r 
geta;i, natd,e es an die Eiche an!" 
Den zweiten Ta& hatte sie die 
Schwerkranke rzu Hause besucht 
und jedesmal tun:t Marlt erbelten. 
Die Kranke ist illlllWischen gestorben. 
Wie der Richter ausffibl'te, belbe 
die Angeklargte ln diesem Fall noch 
Glück gel;labt, daß sie der Kranlken 
·nt""t. I!, .. ~ .. , a~ten habe, ~ 
- .. ~1- "'~1~ ,"T ,.. . . ..;1. · ' ~~,zu .-e.n. 11\. wire ius: we-
fen Töw.riisdelikt angeklagt". 

Ein einziges Mal stellte der Rich­
ter die Frage an Frau D~ was denn 
wohl der Pastor zu diesen Din,en 
saeen wQrde. Sie antwortete so­
fort: ,.Ich handelte Im Nainen 1 Got­
tes", und dann. dtl~ sie eini«e 
Verse 8tlS der Bibel Der Richter 
bot das Gespräch schnell ab, damit 
es sich nic:ht auf eln Gebiet verlor, 
auf dem es keine juriBtiaohen Kll­
rungen gibt. 

mit dem Gesetz 1n Konflikt zu 1e­
raten". meinte der Richter hierzu. 

In der Urteilsbegründung stellte er 
klar .her11UB:. ,.Die Bellprechun, von 
Krankheiten Ist sehr geflihrllch. Dle 
ordnUJ11Bgemlße Bebandlnq smwe­
rer Erkrankunaeb., kann dadurch 
oft verzBirert werdep, bis es su splt 
Ist. .. 

Frau D. war über das Urteil of­
lfenibar bes11ilrzt. Ihre finanziellen 
Verhlltnisse slnd so schlech~, daß 
für sie eine 'Gelds~e von 35 DM 
sehr viel bedeutet. 


